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Englischer Steuer- und JInleibebedarf.
Annahme der poststeuern im Reichstagsaus schütz.

Die Politiker der herauzforderung.
Berlin,  4 . April.

Wenn der Reichskanzler morgen im Reichstage  zu
den Kriegsfragen spricht und dabei den Abschluß der Parla¬
mentskämpfe um die Verschärfung des II -Bootkriegs er-
läutert , wird er bemüht sein , auch seine früheren Kritiker
nicht zu verletzen. Er mag aber mir mit aller Deutlichkeit
sagen , daß es sich bei dem bekannten Beschluß der Budget¬
kommission um den Sieg des politischen Verstandes über
blinde Tranfgängerei handelt.

Man kann sich die rohe Einfachheit der Gründe kaum
vorstellen , von denen die Befürworter eines verschärften
Tanchbootkampfes ansgingen . Daß sie sich um die technische
und wirtschaftliche Entwicklungsinöglichkeit der Waffe , uni
Zeit und Steigerungsfähigkeit dieser Entwicklung , um die
staunenerregende Differenzierung der ll -Boote , die sich prak¬
tisch in diesem .Krieg ergeben hat und über die heute zu
sprechen noch nicht möglich ist, keinerlei genaue Gedanken und
Ueberlegungen machten , mag noch hingehen . Wer sich erregt
und ereifert , achtet gewöhnlich nicht übermäßig ans die harten
Tatsachen . Aber daß Deutschland im Besitze der denkbar
glücklichsten Waffe auch zur See diese benutzen sollte , um mit
aller Welt anzubinden , das war denn doch eine Forderung,
die besser hätte erwogen werden sollen, ehe man sie in die
Oeffentlichkeit schleuderte . Man brachte es ans jener Seite
fertig , in Petitionen an den Reichstag zu sagen , daß sich der
entscheidende U -Bootkrieg nicht nach den Normen des gelten¬
den Völkerrechts führen lasse. Diese seien festgestellt worden
ehe die neue Form der Seekriegführung habe in Betracht ge¬
zogen werden können . Kein Völkerrecht hindere aber Deutsch¬
land , die Lücke auszufüllen nach seinem Ermessen . Niemand
dürfe uns hindern , den H -Bootkrieg zn führen , wie er uns
dient . Kaum irgend jemand in Deutschland glaube daran,
daß eine Verständigung mit Amerika zustande kommen könne
die unseren Interessen entspräche . Und wenn wirklich der
Krieg mit Amerika käme ? Die Gefahren , die er in sich
schließe, seien nicht so groß , wie diejenigen , die Deutschland
ein Unterliegen gegenüber England bringe . Im Gegenteil:
eine Teilnahme Amerikas am Krieg würde Deutschland von
aller und jeder Rücksicht im Gebrauch der H °Boote befreien.
Die Drohung mit dni Eingreifen Hollands oder Dänemarks
endlich könne niemand ernst nehmen.

Damit ist längst noch nicht alles wiedergegeben , was die
unverantwortlichsten der Treiber zum unbeschränkten Tauch-
bootkrieg dem Reichstag sagen zu dürfen glaubten . Aber der
Auszug genügt , um den unbekümmerten Leichtsinn der Argu¬
mentation vor aller Augen zu stellen . Reue Kriegserklärun¬
gen neuer Gegner erscheinen den Leutchen , die solche Scharf¬
macherpolitik machen^ als Mückenstiche, die wir auch noch
aushalten können . Sie haben keine Ahnung von der Ver¬
flechtung wirtschaftlicher Interessen , die sich dem Weltkrieg
zum Trotz noch immer durchsetzt, durchsetzt selbst beim muni-
tions - und Waffen liefernden Amerika und über die neutralen
Staaten , und sie haben ferner keine Ahnung davon , wie stark
die psychologische Stimmung unserer Gegner für ihre nächsten
Maßnahmen und die Endentscheidung in Betracht komnien.
Man kann ein Volk, dessen Ernüchterung zunimmt und das
endlich wieder einfache Tatsachen zu schätzen lernt , weil es die
deutschen Waffen allzuhart zu fühlen bekommt , wie das fran¬
zösische, mit neuen Rettungshoffnungen erfüllen und ihm
neuen Schwung geben , wenn man selbst neue mächtige Kriegs¬
teilnehmer heranzieht . Man kann das Gefühl der wachsen¬
den Isolierung bei dem anderen und den Beginn der Unsicher¬
heit beim dritten aufheben dadurch , daß man neue und frische
Glieder in die Koalition gegen uns treibt . Koalitionskrieo?
waren immer die schwierigsten und langwierigsten in der Ge¬
schichte. Den Alliierten pflegen neue Kräfte aus neuen Kom-
binationen zu wachsen. Sie können die ärgste Kriegsbelastung
dahin und dorthin schieben. Jede neue Schulter , die mitträgt,
ist ein starker Gewinn und eine Entlastung der alten Träger.
Nur ein politischer Analphabet oder ein Spieler , der alles
auf eine einzige Karte sehen will , kann deshalb so leichthin
von dem Eintreten Nordamerikas , Hollands oder Dänemarks
in den Krieg gegen uns sprechen. Die letzten Tage mit den
Rüstungsmaßregeln Hollands haben gezeigt , wie stark die
Welt auf jede Erweiterung des Kampffeldes reagiert , die auch
nur droht . Wir würden durch die Teilnahme dieser Länder
auch noch lange nicht von jeder Rücksicht im Gebrauch der U-
Boote befreit werden . Selbst gegen übermächtige und er¬
drückende Gegner , selbst beim Fehlen jeder Völkerreckitsnorm
für den Il -Bootkrieg kann Deutschland nicht blind um sich
Wagen , es rnuß Menschlichkerts- und Klugheitsrücksichten
beobachten. Dazu ist Deutschland stark und überlegt genug!

Wir denken gegenüber England nicht an ein Unterliegen-
aber wir wollen uns so wehren , daß wir die Oekonomie
unserer Kräfte , die wir bisher so glücklich unrchgeführt haben,
nicht selbst kören und niehr belasten , als die Gegenwart und
Zukunft unseres Landes vertragen kann.

Tie Einigung aller Parteien im R 'sichstag auf eine For¬
mel , die die Achtung der wirtsch ..ftlichen und politischen Rechte
der Neutralen auch bei der Anwendung der schärfsten Kriegs¬
formen fordert , ist deshalb eine glückliche Zurückweisung der
Polterer und Draufgänger . Sie bedeutet keinerlei Verzicht
ans die entschlossenste Abwehr . Und die Mittel unserer Ver¬
teidigung werden gerade zur See :üt jedem Monat noch
steigerungsfähig . Aber sie bedeutet die Erklärung der Be¬
reitschaft dazu , mit jeder Macht , die iie ernst Absicht dazu
hat . zu einer Begrenzung der Furchtbarkeiten dieses unge¬
heuerlichen Weltkriegs im allgemeinen Kulturinteresse zu
kommen.

Abg. Baffermann hat nunmehr seinen Bericht über die
Re'chstagsverhandlungen fertiggestellt, und er gibt in diesem Be¬
richt dem Anträge an das Plenum die folgende Deutung:

„Der Antrag enthält , was hervorgehoben werden soll, weder
einen Ausdruck des Vertrauens noch des Mißtrauens gegenüber
der Regierung ; er schließt keine Kritik des bisherigen Verhaltens
der Regierung in sich und will lediglicki— abgelöst von einer
solchen— die Auffassung des Reichstages zum Ausdruck bringen.

In dem Antrag liegt der Protest gegen die englische, auf die
Aushungerung Deutschlands berechnete Kriegführung , die Fest¬
stellung, daß das Unterseeboot sich als eine wirksame Waffe gegen
diese englische Kriegführung erwiesen hat. Ohne aus die Frage
einzugehen, in welcher Form der Unterseebootkrieg geführt werden
soll, ob uneingeschränkt oder eingeschränkt, gibt der Reichstag sei¬
ner Ueberzeugung Ausdruck, daß der Unterseebootkrieggenau so wie
alle unsere militärischen Machtmittel, so benützt werden soll, daß
sein Gebrauch die Erringung eines die Zukunft Deutschlands sichern¬
den Friedens verbürgt.

In dem letzten Satze findet sich der Hinweis auf Verhandlun¬
gen mit auswärtigen Staaten — jetzt und in der Zukimst — und
die Forderung , daß bei solchen die für die Seegeltung Deutschlands
erforderliche Freiheit im Gebrauche der Unterseebootwaffe gewährt
werden muß.

Bei der Entwicklung der llnterseebootwaffe ist diese Forderung
von besonderer Wichtigkeit. Dabei ist eingefügt, daß die berechtig¬
ten Interessen der neutralen Staaten Beachtung finden sollen.
Wenn auch die Wahrung berechtigter Interessen neutraler Staaten
für die deutsche Politik etwas Selbstverständliches ist, so legte doch
die Kommission Wert darauf , angesichts der vielfach vorhandenen,
von England geschürten Erregung der Neutralen , ausdrücklich aus¬
zusprechen, daß deren berechtigten Interessen ebenso selbstverständ¬
lich Rechnung getragen werden solle, wie wir unberechtigte Forde¬
rungen der Neutralen zurückgewiesen wißen wollen. Wenn —
unter Zurückstellung weitergehender Forderungen — die Kommis¬
sion zu diesem Beschlüsse kam, der mit allen gegen eine Stimme
gefaßt wurde, so war der leitende Gedanke, dem Auslande und
Jnlcmde erneut den Beweis zu liefern, daß der Reichstag in diesem
schweren Kriege um die Existenz Deutschlands die Einigkeit für
ein so wichtiges Moment hält, daß hinter ihr Zweifel und weiter¬
gehende Wünsche zurücktreten müffen."

. ver gestrige Tagesbericht.
iWiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten

Großes Hauptquartier , 4. April . (W. B . Amtlich )
westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von St . Eloi  haben sich die Engländer nach
starker Feucrvorbercitung in Besitz des ihnen am 28. März ge¬
nommenen Sprengtrichters gesetzt.

In der Gegend der FesteDouaumont  haben unsere
Truppen am 2. April südwestlich und südlich der
Feste,  sowie im Caillette - Walde  starke französische
Verteidigungsanlagen in erbittertem Kampfe genommen und
in den eroberten Strllnngen alle bis in die letzte Nacht fortge¬
setzten Gegcnangrifse des Feindes abgcwiesen. Mit beson¬
derem Krafteinsatz und mit außerordentlich schweren Opfern
stürmten die Franzosen immer wieder gegen die im Caillette-
Walde verlorenen Vcrtcidignngsanlagcn vergebens an. Bei
unserem Angriff am 2. April sind an unvcrwundetcn Gefan¬
genen 19 Offiziere , 745 Mann , an Beute 8 Maschinengewehre
eingebracht worden.

Gestlicher Rrregsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Die feindliche Artillerie zeigte nur nördlich von W i d s y,

sowie zwischen N a r o c z - und Wisznicw - Sce  leb¬
haftere Tätigkeit.

Salkan-ttriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Ober st e Heeresleitung.

Lin neuer Lustangriff auf Englanö.
Berlin,  4 . April . (W. B. Amtlich.) In der Nacht

vom 3. zum 4. April wurden bei einem Marineluft,
schiffangriff aus die englische  S ü o o st kü st e Be¬
festigungsanlagen bei Great ?) armouth mit Spreng¬
bomben  belegt . Ti ' Luftschiffe sind trotz der feindlichen
Beschießung unversehrt zurüagekehrt.

Der Cyef des Admiralstabcs der Marine.

Gefterreichifch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  4 . April . (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

perlautbart : 4. April 1916.

Russischer und südöstlicher Rriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Rriegsschauplatz.
An einzelnen Teilen der Front war die Tätigkeit der

Artillerie beiderseits lebhaft, so im Abschnitt der Hochfläche
von Dobcrdo,beiMalborghet,amColdiLana
und in den Judicaricn . Im Adamello - Gebietc
besetzten unsere Truppen den Grenzkamm zwischen Lobbia
Alta und Monte Fumo.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
v. Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Wien , 4. April . (W. B .) Amtlich wird perlautbart:
Ereignisse zur Lee.

Die . Besuche der italienischen Flieger in Laibach , Adels¬
berg und Triest wurden am 3. April nachmittags durch ein
Geschwader von 10 Seeflugzeugen in Ancona
erwidert , Ivo diese Bahnhof , zwei Gasometer , Werste und
Kasernenviertel der Stadt nnt verheerendem Erfolge bom¬
bardierten und mehrere Brände erzeugten . Die Gegen¬
angriffe zweier feindlicher Abwehrflugzeuge wurden mit
Maschinengewehrfeuer leicht abgewiesen . Im heftigen Feuer
von drei Abwehrbatterien wurde eines unserer Flugzeuge
durch zwei Schrapnelltreffer zur Landung vor dem Hafen ge¬
zwungen . ' Ein zweites Flugzeug , geführt von Fliegermeifter
Molnar , ging neben ihm nieder , übernahm die beiden In¬
sassen, vervollständigte die Zerstörung des getroffenen Appa¬
rates , konnte jedoch infolge einer Beschädigung bei Seegang
nicht wieder auffliegen.

Ein feindliches Torpedoboot und zwei Fahrzeuge fuhren
aus dem Hafen , um die beschädigten Flugzeuge zu nehmen,
wurden jedoch von einigen unserer Flugzeuge mit Maschinen¬
gewehr und Bomben zuin Rückzug gezwungen , woraus es zwei
Flugzeugen , geführt von Seekadetten VamoS und Lini -en-
schiffsleutnant Senta , gelang , alle vier Insassen zu bergen
und das beschädigte Flugzeug zu verbrennen . Diese Rettungs¬
aktion vollzog sich unter dem Maschinengewehrfeuer und den
Bombenwürfen von zwei italienischen Seefkng -»eugen , die in
100 Meter Höhe darüber kreisten. Es sind somit zwei Flug¬
zeuge verloren gegangen , alle übrigen aber uno alle Flieger
unversehrt ülmcrückt . Flottenkommando.

*

Die amtliche italienische 'Darstellung hierzu lautet : Am
Montag nachmittag gegen 3Yj  Uhr erschienen über Ancona
5 feindliche Wasserflugzeuge , von zwei Torpedobooten be¬
gleitet , die sich aller immer ans hoher See hielten . Von Ab-
wehrkanonen eines bewaffneten Zuges und von vier unserer
Flugzeuge angegriffen , entfernten sich die Wasserflugzeuge.
Drei wurden jedoch abgeschossen. Eines davon , „I . 8 . 71",
fiel ins Meer und wurde erbeutet . Das zweite stürzte eben¬
falls ins Meer und verbrannte . Das dritte sank, während es
nach dein Hafen geschleppt wurde . Der Sachschaden ist nicht
bedeutend , aber es sind 3 Tale und 11 Verwundete zu be-
klagen.

,
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Die deutsche Methode bei Verdun.
Steegemann sagt im „Berner Bund " : „Auf Grmtd zuvor-,

lässiger Beobachtungenkann gesagt werden, das;, abgesehen voir
einigen wenigen Aktionen, wo die deutsch Infanterie sich vom
brenneiiden 5kampfeseifer über die befohlene Linie' hinaus¬
reißen ließ, die deutschen  V e r l u st e vor Verdun g e -
ri n g zu nennen sind. Das ist ein gutes Zeugnis für die an.
gewandte Taktik, die allerdings langfristige Operationen be¬
dingt. Schwer sind die' Verlusie der Franzosen, da diese nicht
nur dem Trommelfeuer ausgesebt sind, sondern auch mit er¬
staunlicher Zähigkeit immer wieder zu Gegenstößen schreiten,
die nach Lage der Dinge nicht immer durch langes artilleristi¬
sches Wirkungsschiebenvorbereitet werden können. Das trifft
auch für deutsche Gegenangriffe zu."

Der Artikel schildert im einzelnen, wie die deutsche Offen¬
sive links der Maas die sranzösisckien Stellungen allmählich
aufrolle und zugleich sich rechts näher heranschiebe: „Sie wird
nach wie vor bestrebt sein, durch Zerstampfen der französischen
Feldwerke und Forts die völlige Sturmreife einzelner Ge¬
fechtsstreifen zu erzielen, um dann mit verhältnismäßig ge¬
ringen Verlusten die eingedeckien Stellungen zu stürnwn."

*

Paris , 4. April . lW. B. Nichtamtlich.) Clenienceau
lvcndet sich in einem btttrr ironischen Artikel gegen die von
Briand veranlaßt Art der öffentlichen Berichterstattung gegen
die Schönfärberei in den Berichten über die Fortsetzung der
Kämpfe bei Verdun. Man solle die Leser nicht in Träume ein-
wiegen, denen ein verhängnisvolles Erwachen folgen könne,
sondern die Lage schildern, wie sie wirklich sei. Das werde
nicht so sehr entmutigen , als diese vertrauenerweckenden sehr
verkehrten Anweisungen, welche Rückzug und Terrainverluste
als militärische Erfolge darstellten. Er selber halte die Ver¬
teidigung von Verdun für eines der schönsten Blätter der Ge¬
schichte Frankreichs, auch wenn man die Berichte nicht entstelle.
Auch wenn die erlittenen Verluste an der Gcsanitlage nichts
änderten, so sei das kein Grund , die Oeffentlichkcit irre zu
führen, welcher gegenüber man zuerst die Pflicht der Wahr¬
heit habe, andernfalls setzte man sich peinlichen Rückzügen aus.

hoNanös Vorbild.
Skandinavische Blätter sprechen der Regierung Hollands An-

crlciimmg aus für das prompte und tatkärftigr Handeln zur Abwehr
der jüngsten Ententeptänc wegen der Blockierung auch der Zentralen.
Daß nämlich tatsächlich Holland mit seinen militärischen Maßnahmen
gegen solche Pläne demonstriert hat, daran zweifelt niemand mehr;
zweifelhaft ist nur . ob England noch ärgeren Truck auf Holland ans-
nbcn wollte. Jedenfalls -bewertet man allcrwärts diese Entcnic-
plänc als schnöde Willkür: cs bedeutete, so heißt cs in Schweizer
Blättern , die Bsockadeansdehnnng besonders für Holland, und die
nordischen Staaten , einen empfindlichen Schlag gegen die Grund¬
lagen ihrer Emstirz ; England und Frankreich reservierten sich das
Recht, die Selbstcrhaltnng dieser Staaten vollständig von seinen
eigenen Beschlüssen und Gutdünken abhängig zu machen; damit sei
auch jeder Schein von Beobachtung dcS internationalen Rechtsznstan-
dcs und der Respektierung der Selbständigkeit der Ncutralrn ab-
gcschafft und der Zustand von Ungesetzlichkeit, wie er seit langem in
der Praxis besteht, auch in der Forin offen zugcstanden. Ganz recht;
und man kann wirklich gespannt sein, ob nicht die drei nordischen
Reiche dem Vorbild Hollands folgen werden. Von Amerika ist fa
doch nicht zu erwarten , es werde das wirkliche Recht schützen; dort
hat Wilson seine Politik auf lebensfremde papiernc „Prinzipien"
fcstgelegt, von denen er nicht mehr loskommt.

Holland aber beharrt in der nengewählien Stellung einer aktiven
Neutralität . Unverkennbar hat die Negierung jetzt alle Volkskreise
hinter sich, so daß selbst der deutschenheherische„Telegraph" mänschen-
still geworden ist. Unmittelbar vor Anwendung der Kricgsbercit-
schaftsmaßnahmen hatte der „Telegraph " wegen der . Tubcmlm"-
Affäre mächtig gehetzt, lind auch ruhiger urteilenden Kreisen galt
als ausgemacht, daß das Schiff von einen: deutschen Torpedo zur
Strecke gebracht worden sei. Tie inzwischen von der englischen
Admiralität bestrittene Angabe eines Sachkundigen an „Het Volt" :
er wisse bestimmt, daß England rto chTorpedos des fraglichen Typs,
von ' dem im „Tnbantia "-Wvack Stücke gefunden wurden. besitze,
wurde kaum beachtet. Aber dann iuurdc durch ein Blatt aus dem
Haag die Nachricht verbreitet, England habe den Zugang der Scheldc-
mündung zwecks Truppenlandung gefordert. Dies und die Tat¬
sache, daß im Läufe der Woche große Schiffsladungen von .Kaffee
und anderen Kolonialivarcn — obwohl an de» Niederländischen lieber¬

ßeuilleton.
, Die Letzten.

Monastir,  18 . März 131(5.
Vor wir liegt eilt Spaßet von etwa hundert eigenhändig

geschriebenen Protokollchen ehemaliger österreichischer Kriegs¬
gefangener. Diese Leute sind im Laufe der letzten Monate
aus Albanien hier angekommen— teilweise krank, nach ivachen-
langen Fußmärschen. Sie entflahc» den Serbeir und Italie¬
nern. Wenn nicht einige albanische Familien und die griechi¬
schen Bcsatzungstrnppen von Nen-Epirus sich ihrer angenom¬
men hätten , wären sie im albanischen Winter erfroren und Per-
hungert , wie Hunderte ihrer Kameraden, von denen man nie¬
mals etwas erfahren lvird.

Diese Protokolle behandeln das Schicksal der Gefangenen
von ihrer Gefangennahme bis zum Augenblick ihres Eintref¬
fens hier im Spital zu Monastir . Es sind erschütternde Doku¬
mente, besonders wenn man sie ohne voreingenommenen Haß
gegen Serbicit liest. In teilweise unleserlicher Schrift . nnzn-
sammenhängenden Sätzen (von der Orthographie zu schwei¬
gen) entrollen sich ans diesen hundert Blättern hundert ein¬
zelne Schicksale, jedes anders , jedes eine neue Welt von alteni
Leid. Jtoch einmal wandelt sich die serbische Tragödie vor
unseren Augen ab. Das siegestrunkene Belgrad taucht auf,
wo die Gefangenen im Angesichte ihres Heimatlandes Straßen
kehren, wo einzelne übermütige Offiziere unter dem Jubel
des Pöbels den eben Aiishekommenen Kokarde und Evaulcttcn
abrissen. Wir begleiten die Gefangenen an den Balmbau
nahe der bulgarischen Grenze, wo fast alle zu fliehen suchen.
Aber fast niernand entkommt. Stockprügel vor versammelter
Mannschaft, manchinal auf serbischen Befehl durch Gefangene
ail ihren Vorgesetzten vollzogen, sind die Strafe . Die Angabe,:

. über systematische Stockprügel als Strafe kehren so regelmäßig
wieder. Laß an ihrer Nichtigkeit nicht zu zweifeln ist. Die
Zahl der Hiebe schivankt in den Protokollen zwischen 10 und
65 (letzteres ist physisch undenkbar). Wir wairdern mit denen,
die der Spionage verdächtig sind, in den unwirtlichen Sand-
schak Novipasar . wo die Türken ebenso freundlich zu ihnen
find, wie die bulgarisch gesinntei: Volksteile in Risch, Pirot

see-Trust adressiert! — in England fcstgehaltcn wurden, hatte auf eine
außerordentliche Verschärfung drr Maßnahmen Englands gegen den
holländischen Ueberseehandel schließen kaffen. Nur so ist cö wohl zu
erklären, daß auf der Börse in Amsterdam hauptsächlich die Schifss-
papiere stark sanken. Und weil somit in Börsenkrcifcn eher an
einen Konflikt mit England gedacht wurde. Die Stimmung schlag
völlig um. Ob nun eigentlich außer der Blockadesache noch etwas
vorliegt, das Iveiß man freilich noch nicht. Die Regierung ist sehr
sparsam mit ihren Verlautbarungen , und sic ließ bckanntgeben:
„Die Regierung nimmt keinerlei Verantwortung für Berichte auf
sich, die nicht ausdrücklich als „amtlich" gekennzeichnet sind." Die
Kammer hat als Geheimkomiice getagt, und in der öffentlichen
Sitzung gab die Regierung lediglich die folgende Erklärung ab:

Die Regierung lege Wert darauf , im Anschluß an das in der
geheimen Sitzung Mitgeteiltc öffentlich za erklären, daß die Suspcn
dierung der periodischen Bcnrlaubnngcn eine Vorsorge  m a ß-
r c g e I ist, die mit dein u n e r s chü t t e r l i chc n B e schl n ß,
unsere Neutralität stritte zu wahren,  znsnmmen-
bängt. Die Maßregel ist nicht eine Folge von bestehenden polni¬
schen Verwickelungen, sondern hat ihre Ursache in Daten (wörtlich:
-.' vgoven?), die eine Zunahme der Gefahre  n, denen unser
Land ansgesctzt ist, b e f ü r cht c n l a s sc n. Es würde nicht im
Interesse dcS Landes sein, über den Inhalt dieser Angaven etwas

tonte macht, geben Nachrichten aus Rom, wo za Asguith als Gast
weilt, genügend Kunde. Auf dein italienischen Auswärtige » Amt
geht cs lebhaft her: der französischeund russische Botschafter und
der holländische und griechische Gesandte sprachen vor. Das „Gior-
nale d'JtnIia " sagt, die holländische Mobilmachung sei lediglich eine
Folge der neuen, von England eröffncten Blockadepolitik. Das
KriegSheherblatt „Secolo" meint, die Stellungnahme Hollands gegen
den Vierverband lvare nicht entscheidend, aber gefährlich.

Nicht entscheidend, aber gefährlich. Die Holländer sind die
kühlste» Leute, die man sich denken kann; aber der Emtculc werden
sie mit einmal zum glühenden Eisen!

„Tubantia " und Palenrbartg " .
Berlin , 4. April . (W. B. Amtlich.) Tic Bukarcstcr Agence

Anglaise hat in Rumänein ein Telegramm verbreitet , nach dem
die deutsche Regierung der niederländische» Regierung erklärt babe,
daß die „Tubantia " und die „Palcmbang " torpediert worden seien,
weil sie sich weigerten, zur Untersuchung anzuhalte ». Wir sind
ermächtigt, diese Angabe der Agence Anglaise als eine völlig ans
der Luft gegriffene Erfindung zu bezeichne».

Haag, i . April. (SB. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird „litgckcilt:
Nach einem beim Marine -Departement ciimcgongenen Bericht
wurde der niederländische Schooner „Eszien Helena" gestern nach¬
mittag 0 Uhr in der Nordsee torpediert . Die Besatzung wurde in
einem Boote nach dem Leuchtschiff Roordhindcr gebracht und gestern
abend von dem Rettungsschiff „Atlas " übernommen, van wo sic
heute abgcholt wird. Bei ihrer Ankunft wird die Nähere Unter¬
suchung cingetciict.

Weiter teilt das Marine -Departement nüt . daß die Unter¬
suchung des Wracks der „Tubantia ", für welche zuerst durch den
Königlich-Holländischen Lloyd Maßregeln getroffen worden waren,
von der Regierung übernommen wurde. Infolge des ungünstigen
Wetters konnte nicht vor der letzten Woche mit der Untersuchung
begonnen werden. Es glückte gestern, die genaue Stelle , wo das
Wrack liegt, festzustellcn und von dem Dampfer „Wodan" die erste
Untersuchung durch Taucher anstelle» zu lasse». Heute früh sollte

'das Tauchen fortgesetzt werden, das Wetter war aber wieder»», zu
ungünstig. _

Zchisstversenlumgen.
„Politiken " in Kopenhagen berichtet, daß in den allerletz¬

ten Tagen außer mehreren neutrale, : Schiffen 29 englische
g:ößerc Schiffe und acht Segelschiffe versenkt wurden. Da¬
durch find neuerdings 60 401 Tonnen Frachtraum der Schift¬
fahrt Englands entzogen worden. Die Makler in Kristiania
erhielten von der britischen Regierung die Mitteilung , daß in
Anbetracht des Mai :gcts an Schiffsraum und der gesteigerte!:
'Nachfrage nach Kohlen von: 25. April an kein Schiff mehr
Kohlcnlast erhält , das aus Norwegen, Schweden und Däirc-
mark mit Ballast ankommt.

• Nach einer Meldung des Reifterschen Bureaus stellt der
bekannte Admiral Sir Bridge in einein Briefe an die „Times"

eine Statistik über die Verluste der Handelsschiffahrt während
des Krieges zusalnmen. Er schreibt: Die Verluste, die der
Handelsschiffahrt dcS britischen Reiches bis zum 23. März,
also in einem Zeitraum von fast 19 Monaten , im Kriege znge-
fügt worden sind, betragen weniger als 4 Prozent der Schisfs-
zahl und wenig mehr als 6 Prozeift der Tonnenzahl . Ter
französische Verlust an Danipferu beträgt wenig über 4 Pro¬
zeift der Schiffe und etwas mehr als 7 Prozent der Tonnen-
zohl. Der Dainpfervcrlust Rußlands beträgt weniger als
3% Prozent der Schiffszahl und etwas inehr als 4s/. Prozent
der Tonnenzahl . Tie Verluste von vielen kleineren Schiffen
und, Segelschiffen bedürfen keiner näheren Besprechung.

Lteuerbrikrett für England.
Im Unterhaus brachte Mac Keunai: den Staatshaushalt

ein und führte aus : Um die ans 1825 Millionen Pfund Ster-
ftng veranscbtagten Iahresausgaben äufzubringen , müsse,:
1323 Millionei: Pfund Sterling (rund 26p-.. Milliarden Mark)
durch Anleihe aufgeiiomuiei: und 502 Millionen in lausenden
Einnahmen eingebracht werden. Die Steucierhöhungei : um-
fassen eine Einkommensteuer.  die bis zu ■> Schilling
ans das Pfund Sterling abgestuft ist und 43 500 000 Pfund
einbringen sollen, eine Lustbarkeitsstcuer  mit einem

F a I) r f a r t c n ft c u c r mit
einen Zuschlag auf die Z >: cke r st e u c r von

einem halben Penny auf das Pfund mit einem Ertrage voi:
7 Millionen Pfund Sterling . Zuschläge von 46» Penny auf
das Pfund Kakao und von 3 Peiuft) auf das Pfund Kaffee
und C i chö r i e, die 2 Millionen bringen sollen, eine Z ü :, d -
Holz st euer  vor: 4 Penny aus 1000 Streichhölzer, die 2 Mil¬
lionei: Psu >:d Sterling einbringen soll, eine Steuer aus
Mineralwasser  mit einem Ertrage von 2 Millionen,
eine außerordentliche A u t o :n o b i l st e u e r im Betrage von
800 000 Pfund Sterling und eine Erhöhung der Kriegs-
g e w i n n st e n e r von 50 auf 60 Prozent . Mac Ksnnan teilte
mit, daß der Voranschlag auf der Annahme beruhe, der Krieg
werde das ganze Finanzjahr hindurch andauern . Die Aus¬
gaben des letzten Jahres betrugen 1569 Millionen Pfund Ster¬
ling, 31 Millioneil weniger, als veranschlagt. 264 Millionel:
seien dci: Alliierten und 52 Millionen den Dominions vorge-
strcckt worden. Der Fehlbetrag des Jahres werde sich ans
1222 Millionen Pfund Sterling belaufen und die Staatsschuld
lei bis ziuii 31. März auf 2140 Millionen Pfund Sterling ge¬
stiegen. wovon 368 Millionen auf die de» Alliierte!: vorge-
strecnen Summen entfielen. Der Schatzkanzler wies darauf
hin, daß das Vertrauen der Gläubiger zum Staat dadurch be¬
festigt wc'rde. daß die Einnahmen der Alliierten erhöht werden.

Dieses Steuerbukett steckt voller Nessel», die den Behcrr-
schern der Meere bös die Nase brennei: werden. Von neuen
Steneri : wim»:elt cs und erst recht von Erhöhungen ; der Tabak
ist in England längst unheimlich hoch besteuert, daraus konnte
nichts weiter herausgeholt werden. Aber schier jeder andere
bescheidene Luxus soll verteuert werden. Und sichtlich fällt es
der Regierung schwer, die neuen Steuern und Steuererhöhun-
gcn vorzuschlagen, aber sie hat wirklich recht: „das Vertrauen
der Gläubiger " ist eine ernste Saäie , mit der in dieser Borg¬
zelt sorglich umgcgangei: werden inuß. Durch die nur vom
Schiffsraummangel und einigen Einfuhrverboten beschränkte
Möglichkeit der Wareneinsuhr zieht zudem allzu viel Geld aus
dem Lande. Aber die Steuererhöhung auf Einkommen und

.Kriegsgewinn werden erst recht das Kapital , da§ in allen Län¬
dern gleich patriotisch ist. kopfscheu machen. Kürzlich schrieb
Sidney Webb im „New Statesman ", die englische Regierung
sei beunruhigt über die Flucht echt englischer Kapitalismen, die
der Politik nicht gänzlich fernstehen und die ein sehr bcdeu-
teudes Handelsgeschäftbesitzen, das ein Jahreseinkommen von
mehreren Hunderttausend Pfund Sterling abwerfe. Diese
Herrei: haben ihre Häuser und ihre sonstigci: Besitzungen in
England verkauft, gaben ihren englischen Wohnsitz auf und
übertrugen ihr Hauptgeschäft nach Newyork. Ihr Londoner
Geschäft sei jetzt nur eine kleine Agentur , die keine Profite
nracht. Sie schütteltci: den englischen Staub bon ihren Pan¬
toffeln und fuhren vor einiger Zeit auf einem Passagier-
dampfer von Liverpool nach Newyork ab. Sic" reisten nach
Amerika, nur beit Kriegssteuern, der hohen Einkommcilstcuer
und der Profitsteuer zu entgehen. Diese echt englischen Kapi¬
talisten werden Nachfolger finden-. Sorgenvoll werden oft
genug die Asguith und Grcy drei nblicken: cs kan: ganz anders.

mitzuieilen.
Trotzdem iveiß man soviel gewiß: mit Holland kann die Eu-

leifte nicht umspringen, löic' mit Griechenland, lind das genüg,
einstweilen. Von dem Eindruck, den Hollands Haltung bei der En-

Eitrage von 5 Millionen , etiic
3 Millionen,

und Mazedonien. Wir lernen noch eimnal das fieberhaft ar¬
beitende Kragujevac nüt seinem Waffenarsenal kennen, wo die
(Schlosser und Dreher unter bei: Gefangei:en — einem sanften
Drucke folgend — verwandt werden. Auch Gräben müsse,: sie
schanzen und Munition schleppe,:. Wer kümmert sich heute
um Völkerrecht? Eii:es Tages freilich erscheinen ein paar ele¬
gante amerikanische Herren, die den Zustand der Gefangenen
besichtigen lvollei:. Ein paar tretci: an sie herai: und frage::,
oh sie verpflichtet wären, hier Granaten für ihre eigener: Kanje-
rade>̂ zu drehen. Tie Herren lassen sich die Klagen übersetzen,
verschwinde!:, u,:d alles bleibt wie vorher.

Die Protokolle nrachei: einen schlichten, tendenziösen, un¬
beeinflußten Eindruck. Zwischen dci: immer wiederkehrenden
Klagen über mangelnde Verpflegung steht auch manches Lob
und hie und da eine gute Eriirnerung . So , wenn ein serbi¬
scher Offizier einer: verwundetcii Gefangenen von der Plün -*
derung durch die Soldatei : rettet , ihn: Brot und «schnaps reicht
und einen Wagen zun: Abtransport verschafft. Oder wenn ein
gutnftitiger russischer Arzt einen anderen Gefangenen vor den
Prügeln seiner eigenei: dalmatinischen Krankenwärter be¬
schützt. Das Bild der serbischen Gefangenenverpflegung macht
sicher hier und d<: beit Eindruck bewußter Böswilligkeit, her-
vorgegangci: ans der Rachsucht untergeordneter Elemente.
Vor allein aber rnacht es den Eindruck großer Unordnung. In
einigen Lagern haben die Gefangenen in Brot geschwelgt.
Anderswo starben sie an Hunger . Dasselbe ist mit der Kran¬
kenpflege der Fall , von der besonders die Protokolle zweier
Mcdizrnstüdicrendcn reden. Neben Lazaretten , wo die ärzt¬
liche Versorgung sehr gut war , stehen die vielen kaum mit
Stroh gefüllten Baracken und schmutzigen Ställe , in denei:
Hunknwte ohne Hilfe starbei:.

Ei, : böses Kapitel nehmen and) in diesen Protokollen die
Klagen über das Benehmen vieler gefangener Serbokroa-
teil ein.

Gewiß wird Man auch hier nicht leichtfertig verallgemei-
ncrn und einem ganzen Volke oder einem politischen System
Schuld geben, waZ einige Einzelne verbrochei: haben. Aber
die Aussagen über feige Grausamkeiten der Serbokroaten an
ihren eigene,: Kaineraüei: gehe«: wie ein roter Faden- auch
durch diese Protokolle. Sie meldeten sich und wurde,: gern
genommen — als Aufseher, Krankenwärter , ja als Gendar¬
men. Sic prügelten , indem sic riefen :. „Jetzt stich wir die

Herren !" Sie ziehen ihnen von ihrem kärglichen Taglolu:
(25 Kreuzer) Strafgelder ab. Und n:a>: versteht, wie bei
diesen: von den Serben geduldete!: Uebcrwachilngssystcn: fast
alle Protokolle schreibe::, daß niemals das aus der Heimat ge¬
sandte Geld in die Hände seiner Enipfänger kan:.

Aus dci: Schicksale,: dieser Hundert heben sich einige be¬
sonders heraus . So jener Krankenwärter , der einer englische::
Mission bcigegeben wird, die ihn sorglos mit in das damals
noch nicht besetzte Salonik nimmt. Eines Tages kommt er
an einem Gebäude vorbei, auf dem die österreichische Flagge
weht. Er geht hinein. Es ist das Konsulat. Er ist befreit.
— Oder jener gerissene jüdische Soldat , der sich bald bei Rab¬
binern , bald 'bei Popen , bald bei türkischen Hodschahs versteckt
und so fast seine ganze Gefangenschaft in der mitleidigei: Hut
der diversen Balkankonfessionen verbracht hat.

Einen breitci: Raum nelimei: in diesen Protokollen die
Schilderungen des serbische,: Rückzuges ein. Manche Kolon-
>:en sind in dem voi: allen Seiten umstellten Lai:de wie todcs-
ängstliche Mäuse in der Falle hin- und hergetriebei: worden.
Bis schließlich alles auf die beiden einzigen albanischei: Stra¬
ßen mündet, obei: gen Skutari , unten gei: Valona . Tic Lei¬
den der mitgeschlepptcn Gefallenen, der flüchtendei: Bewoh-
ner. der serbischen Soldaten selber sind so oft geschildert —■
und doch reicht nichts an die grausigen Tatsachen heran , von
denei: diese Protokolle reden. Bon Leuten, die ,anit erfrore¬
nen Füßci : und gesundem Oberkörper langsan: an der Straße
sitzend verhungern ". Die aus Laubblättcrn Tee bereiten und
das Blut kochen, das in Pfützen auf der Straße steht. Tie
Pferde eigenhändig nicdermachen, um sich zu sättigen. „Wir
Gefangenen, wir schöpften das Hirn der Tiere wenigstens noch
Löffeln aus ihren Schädeln. Aber die Serben warfen sich aus
die Pferde und schlürften cs so."

Alle Gefangenen, die in Monastir sich während der letz¬
ten Monate eingefunden haben, sind dei: Serben und Italie¬
ner !:, denen sic später übergeben wurden, in Albanien entflohen.
Einige schoi: auf dem Marsch, andere tu Durazzo, andere in
Valona . Die Irrfahrten dieser Unglücklichen erinnern chcr
an die Zeiten des Odysseus, als a>: das 20. Jahrhundert . „Wir
fragten die Anrauten , wo Griechei:la>:d liege. Sic sagten,
daß der Fluß , der durch das Dorf fließt, in Griechenland c>ft>
springt . Dain: wunderten wir immer den Fluß hinauf , bis
wir nach 23 Tagen die griechische Grenze erreichten." — „In
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als sie meinten , England muß gewaltige Lasten auf sich neh¬
men, Steuern aller Art und einen Riesenpump nach dein
anderen. _

Die poststeuern beschlossen.
Der Steuerausschuß des Reichstags erledigte die erste

Lesung des Entwurfes betreffend die mit den Post- und Tele
grapbengcbühren zu erhebende außerordentliche Reichsabgabe
Der Abgabentarif wurde gegen die Stimmen der Svzialdemo
traten entsprechendeinem gemeinsamen Anträge der bnrger
sichen Parteien wie folgt gestaltet: ftiir Briefe a) im Orts¬
und Nachbarortsverkehr 3 Pfennig , b) im sonstigen Verkehr
3 Pfennig . Drucksachen2 Pfennig . Pakete bis 6 Kilogramm
bis 75 Kilometer 5 Pfennig , bis 5 Kilogramm auf allen >vei-
tercn Entfernungen 10 Pfennig , über 5 Kilogramm bis
75 Kilometer 10 Pfennig , über 5 Kilograunn auf alle weiteren
Entfernungen 20 Pfennig . Telegramme pro Wort 2 Pfen
mg. mindestens jedoch 10 Pfennig . Rohrposchriefcund Rohr
Postkarten5 Pfennig . Anschlüsse an das Fernsprechnetz10 Pro
zent mehr, Nebenanschlüsse 10 Prozent mehr; Ferngespräche
aller Art 10 Prozent mehr. Postauftragsbriefe . Postanweisun¬
gen und der Postscheckverkehr sollen abgabenfrei bleiben. Der
Ertrag beziffert sich auf rund 100 Millionen.

Von den vorliegenden Anträgen wurden angenommen:
Ein Antrag der Nationalliberalen und der Fortschrittlichen
Volkspartei, betreffend die Aufhebung der Reichsabgabe spä¬
testens nach Ablauf des ersten Etatsjahres nach Friedcnsschlpß
wenn der Reichstag dies verlangt ; ein Antrag der Fortschntt-
lichcn Volkspartei, daß die regierenden Fürsten, ihre Ge¬
mahlinnen und Witwen von der Reichsabgabe nicht befreit sein
sollen; ein Antrag des Zentrums ; auf Abgabefreiheit für
Pakete, welche ausschließlich Zeitungen oder Druckschriften ent-
halten, wenn sie an beiden Seiten zur Kontrolle offen gelosten
sind, und Anträge der Nationalliberalen betreffend die Ein
Mhrung einheitlicher Postwertzeichenund betreffend Abgabe-
freihcit für Pressemeldungen im Tetegrammvcrkehr. Der letzte
Antrag wurde einstimmig angenommen.

Eine  Warenumsatzsteucr schlägt das Zentrum an Stelle
der Quittungs - und Frachtbriefstcuer vor. Der von dem Steuer-

t füllet lZ'ulda) arbeitete Gesetzentwurf sieht
als Abgabe vor : von Umsätzen in Gegenständen aus edlem Metall.
Edelsteinen oder Perlen , sowie in sonstigen Schmuck- und Lurus-
gegenstanden 2 vom Tausend ; von Umsätzen in anderen Waren
1 vom Tausend des Wertes . Bruchteile von Tausend Mark wer¬
den für volle Tausend Mark gerechnet.

Die Umsatzsteuer ist immer eine roh mechanisch wirkende
«teuer , sie berücksichtigt in keiner Weise die Rentabilität des ein¬
zelnen Betriebs . ob der Betrieb voriuiegeiid Massengüter umschlägt
ob viel oder wenig Arbeiter beschäftigt' werden, usw. Die „Kreuz-
D' tung ,Pracht sich ziemlich unwirsch gegen den Plai , aus . da die

namentlich ans der vcrschiedeiicn wirt¬
schaftlichen Bedeutung der Umsätze i» der Landwirtschaft, in der
Industrie , beim Handel, an der Börse usw. ergäben, sehr groß
seien. Solche gesctzgeberl,chen Probleme töniitcn nicht übers Knie
^ » ^ u werden. Das „Bert . Tageblatt " scheint, >vie aus einer
Polemik gegen die „Kreuzzertung hervorgeht, der Warcnumsatz-

öeneigt zu sein. Das Blatt lobt insbesondere die Einfach-
»rJ* r * uni3  glaubt , daß die Warcnunisatzsteuer weniger
Berwmr .mg m^ " ..d Postgebühren-

Ueber einen Aamm geschoren.
. . Der H^ ptvAsschuß des Reichstags hat am Dienstagd,e Aussprache über Heer es fragen  zu Ende aetübrt

fSoz .) bemängelte, daß noch immer eine große
2SL ** *& £*, ^ degmn des Krieges im Felde stehen,
fePff «whasien hat. Einzelne Truppenteile stellen
Arbeiter fnr Rdunitionsfcchriken, Werften nsw. zur Ver-
fUMng. Wenn die Familie eines solchen Arbeiters auswärts
Mchtt . so imrddafnrein Verpflogungszuschiiß von 2 Ma -k
p^ ^ ll «ewahrt . Dieser Zuschuß kommt in letzterer Zeit-iL. Trotz einer entgogenstcheiiden Verfügung des

werden an vielen Orten Bersaimnluntzen der
Gewerk,cyarten verboten. Diese Verbote erstrecken sich sogar
^fBÄriebsversammIungen . — Kriegsminister v. Wandel

*2*.  Krregsnnmstertum bei Urlanbsfragen
habe und das auch ferner tun werde. Man

wll aber dre Schwierigkeiten nicht übersehen, die mit der Et-

Dorfe stießen wir auf zwei Deutsche, die in albanischcr
Kleldung von Haus zu Haus gingen und bettelten. Der ein-
war ein Bankbeamter aus Darmstadt , der andere ein «astd-

Mainz .» - Wochenlang haben sich die meisten^ !
be wohlwollenden gurken verborgen gehalten, ehe sie ihre

anzutreten wagten. Ohne genügende Kleidung
R̂ d' e Serben hatten ihnen das Beste geraubt), nur vom
Bettel lebend, wo etwas zu betteln war. trieben sie sich im
Sckmec und Eis des Januar und Februar in diesem unbekann¬
tsten Lande Europas umher. Niemand weiß, lvieviele an
^ ^ und Kälte geblieben sind. Hündisch gemein benäh-
wen sich dre Albanerbanden. die — ihrem Rufe als Räuber-
voir getreu — vor der griechischen Grenze eine Art Sicher-
tzeuskordoit gezogen hatten. Joden Unglücklichen, der sich bis
Merher geschleppt hatte, plünderten sie buchstäblich bis aufs
r .™ aus . So kam es, daß fast alle Geretteteii bei den grie-
Mlchen Posten m Neu-Epirns nur in Semd und Unterhose an-
21"“ :. Ueber diese albanischen Vergewaltigungen wehrloser
»Kuchtlinge schreiben die Protokolle so übereinstimmend und
oetegt mrt so viel charakteristischen Einzelheiten, daß an ihrer
Wahrheit nicht der geringste Zweifel sein kann. — Aber ebenso
entrüstet wie über dieses feige Albanerpack, ebenso herzlich
oankbar äußern sich alle Protokolle über die Griechen. Sie
Men ihnen von ihren Mänteln und sammelten Geld für ihre
Weiterreise. Auf dieser Weiterreise gelangten einige bis
ittgyrokastron, das dicht bei Korfu liegt, andere sogar, wenn
wre Angabe nicht auf einem Irrtum beruht, bis nach Janina.
Unter der Fürsorge des österreichischen Konsuls wurden sie
orngekleidet und zur Erholung imch Monastir ins Spital ge-
landt. Nack völliger Wiederherstellung reisen sie in die lang-
Ebehrte Heimat.

Dr . A. K ö st c r , Kriegsberichterstatter.

Söcher un- Schriften.
_ „Praktische Steuerpolitik oder Steuerdogmatik?" Bon Heinrich
^now . Unter diesem Titel ist im Verlage der Buchhandlung
^Vorwärts" (Berlin SW. 68, Lindenstraße 81 eine Broschüre er-
Mcncn , in der neun vom Genossen Eunow geschriebene und in der
7« rtcipvesse veröffentlichte Leitartikel zur Steuer - und Monopol-

vereinigt sind. Das Inhaltsverzeichnis des Heftes, das 50 Pfg.
I£6tt, lerntet: 1. Keine Selbsttäuschung; 2. Arbeiterintercffen und
«eucrprinzipien ; 3. und 4. Steuerproblemc ; 5. und 6. Stants-
^viwpote oder neue Steuern ; 7. und . 8. Steuerdogmatik und
^teveemögsichkeiten; 6. Nochmals die Monopolfrage. '

toilnng von Urlaub txwbnndcn sind. Den Vcrsammlungs
verboten soll imchgegangen werden.

Werter beschwerte sich Abg. Tr . Coh n (Soz . Arb.), lveit
ein Rcichstagsabgeordneter an der Schtveizer Grenze körper
sich mrtersucht und dairn von der Grenzüberschreitung zurück-
gewiesen wurde. Krieasmimster v. Wandel antwortete , die
Verantwortung dafür trage der zuständige Konimandant.

Bei der Abstimmung lmrrden sämtliche iozialdemotratl-
schc Anträge gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
Fortschrittler ab gelehnt. Ob die Anträge voir der sozial
demokratischen Fraktion oder von der Arbeitsgemeinschai
gestellt wurden, das machte keineir Unterschied: alles wurde
über einen Karmn geschoren. Nun wissen doch wohl „div
feindlichen Brüder ", daß sie zusainmengehören?

Oie Rosten öe§ Krieges.
In Kopeichagen hat sich eine „Studieiigeselsichaft für

soziale Folgen des Krieges" gebildet, die die Ergebnisse ihrer
Forschung in Bulletins , die in zwangloser Reihenfolge, und
zwar gleich in die Hanptsprachen ichersetzt, erscheinen. DaS
1. Bulletin beschäftigt sich mit den Kosten des Krieges. Wie
die Einleitung betont, wird eine genaue Statistik der Kriegs
kosten erst nach dem Kriege möglich sein, da das vorliegende
Material in vielen Punkten mangelhaft ist und für einzelne
Länder überhaupt keine festen Angaben vorliegen. Auch ist
ja erst ein Kriegsjahr vorbei, über das abschließende Angaben
vorliegen ; die Kosten 'des zweiten — falls der Krieg nicht
vorher beendet fein sollte — lassen sich nur schätzen. Endlich
müßte man, um zu den wirklichen Summen der wirtschaft¬
lichen Verluste zu gelangen, zu den direkten Kriegsausgaben
der Schatzämter der einzelnen-̂ Staaten noch rechnen: die
riesigen Menfchenverluste, die Kriegsausgaben der Gemein-
den, die Defizite im Etat der Gemeinde» und Staaten , den
Ausfall der Produktion , die Verwüstungen auf den Kriegs¬
schauplätzen.

Trotz dieser -Schwierigkeiten hat sich die Stndiengesell
schuft doch entschlossen, an die Arbeit zu gehen. Und züxir
hat sie sich darauf beschränkt, zunächst einmal die direkte:
Ausgaben der kriegführenden Staaten zu berechnen. Für
die Ausgaberate des zweiten Jahres tvurden die Ausgaben
der ersten Monate dieses Jahres , über die ja bereits Angelder
vorliegen, zugrunde gelegt, tvobei auch ein ct>va gesteigertes
Tempo der Ausgaben berücksichtigt wurde. Die so bercch
ltcieit Iah rep kosten sind Mindestkosten.

Kriegskosten in Millionen Mark

Belgien . . . . 240 — 240
Belgische Kontribution 985 385 1370
Bulgarien . . . 100 500 600
Deutschland . . 17 700 28 900 46 600
England . . . , . 14 200 35.500 50 700
Frankreich. . . 12 800 19 200 32 000
Italien . . . . 3 200 5 760 8 960
Oesterreich-Ungarn . . 10 200 12 750 22 950
Rußland . . . . . 15 000 28 000 43000
Serbien . . . . 560 560 1120
Türkei . . . . 760 920 1680

Summa 75 745 133 475 209 220
Zn diesen Ziffern ist noch zu bemerken, daß sie nur die

Ausgaben der Staaten ails eigeuen Mitteln enthalten , also
nicht ans den Vorschüssen, die sie von verbündeten Staaten
erhalten haben. Die britischen Kolonien wurden nicht mit in
die Rechnung einbezogen, ioet' sie ihre Kriegslasten zuni
großn Teil aus Anleihen vonl Mntterlande gedeckt haben
und diese Kosten sonst doppelt in der Rechnung erschienen
wären.

Der Kriea wird also, wenn er noch bis zr-m 1. August
dieses Jatspes dauern lvird, die Riesensumme von 200 Mil¬
liarden Mark verschlingen. Bis zum 1. Januar dieses Jah¬
res war der Betrag von 120 Milliarden erreicht.

Eine Vorstellnna von dem, was diese Summen für das
einzelne Land zu bedeuten haben, gibt uns ein Vergleich mit
dem Nationateinkonnnen und denr Nationalvermögen.

Nat!o«ol- National- Proz.-VerhältniS der KriegS-
einkvmmcn vermögen kosten für zwei Jahre zum
Mill . Mk. Mill. Mk. Nationaleink. Nationatverm.

Deutschland . 40  000 300000 116 16
England . . . 44 000 300000 112 17
Frankreich. . 29 200 233 600 110 14
Italien . . . 8 000 64000 111 14
Oesterr.-Ungarn 12 750 107100 180  21

120 16Kum.U.Durchschn. 133 950 1004 700
Für Rußürn-d fehlten die Ziffern über Nationaleinkom¬

men und Vermögen ; cs konnte daher in diesen Nachweis nicht
mit cinbezogen werden. Es ergibt sich also aus dieser Be¬
rechnung, daß die Kosten eines zweijährigen Krieges , und
zwar nur die direkten Ausgaben ans der Staatskasse , im
Durchschnitt der kriegführenden Länder ohne Rußland um
ein Fünftel mehr verschlungen Ixüien. als baS gesamte
Nationaleinkommen in einem ganzen Jahre betrug. Fast
der sechste Test des Nationalvermögens lvicd durck) einen
blchen Krieg verschlungen. Die Ziffern für Deutschland ent¬
sprechen ziemlich diesem Durchschnitt.

Die Kosten früherer Kriege schwinden gegenüber diesen
Riesensummen zu Bagatellen zusammen. Ter Krieg von
1866 kostete den Kriegführenden 1,2 Milliarden , d. s. 0,6 Pro¬
zent des gegenwärtigen Krieges (2 Jahre ), der von 1870/71:
3,2 Milliarden — 1,5 Prozent . Speziell für Deutschland stellt
ich der Vergleich wie folgt :

KriegSkosten Proz.-Verh. Kosten Proz.-V«rh.
überhaupt zum heut, pro Tag zum beut.

Kriege Mill. Mk. Kriege
1,1 8,0 14,5
6.0 8,1 14.7

100,0 - 55,1 100,0

Krieg von Atitt. Mk.
1866 . . . . . . 320
1870)71 . 1 700
1914/15(bis 1. Jan. 16) 2s 530

Zuletzt sei noch' eine Zusammenstellnng dek Kriegs-
auleihen in den verschiedenen Ländern bis zum 1, Januar
1916 wieder gegeben.

Langfristige Kurzfristige Zusammen
in Millionen Mark

Belgien. — 240
Bulgarien . . . . 240 284
Deutschland. . . . . 2000 26 700
England. 7 600 28 350
Frankreich. 11900 24000
(Italien. 2 350 4 050
Oesterreich-Ungarn . . . 11200 3100 14 300
Rußland. 14 200 20 700
Serbien . . 800 800
Türkei. 660 660

Summa . . 77 390 42 850 120 084

Zu dieser Gesamtsumme kommen noch 1761 Millionen
Mark , die von uenttalen Staaten aufgenoiilmen wurden, so-
daß der Gesamtbetrag der Kriegsanleihen bis 1, Januar
1916 sich auf 121 838 Millionen Mark stellte. Welche reickw
Dtoglick:keiteil der Kuttur , welche Fülle inateriellen Wohl¬
ergehens hätte verbreitet werden können mit solchen Riescn-
snnnnen ! Und doch sind diese Riesensnimnen erst der eine
Teil der Kriegskosten: nicht einbegriffen ist die VEwüstung
woiter Gebiete und die Verwüstung der lebenden BolkSkraft.

Automatischer Kreislauf ves Gclvcs.
Wolffs Biircan berichtet: „Unter denn Einfluß des Ouorteils-

lvechscls und des ersten zulässigen Einzeihlungstermins ans die vierte
Kriegsanleihe weist der WochenauSlvciS der ReichSbauk voui 31. März,
wie es unter ähnlichen Verhältmsse» am 31. März 1015 und am
30. Seplembcr 1015 der Fall war, erhebliche Veränderungen gegen
die Vorwoche auf , insbesondere durch die starke Zunahme der Kapital¬
anlage und die beträchtliche Vermebrung der fremden Gelder. Die
Finanztechnik für die Deckung des Geldbedarfes des Reiches hat fast
automatisch eine Art Kreislauf des Geldes herbcigeführt. Das
Reich deckt zunächst seinen Geldbedarf durch Diskontierung von
«chatzanweijungen bei der Reichsdaui. Tie Reichsbaui sorgt durch
Weitcrbewegung dieser Schatzcnüveisuugendafür , daß die freien
Mittel dcd Marktes leweilig dem Reich für Leihbedürfniffeerhalten
bleiben. Die Bezahlung der Anleihe erfolgt dann zu einem erheb¬
lichen Teil mit Hilfe dieser Schatzanweisungcn, Ivvdnrch das Reich
seine schivebenden Verpslichlungen fundiert. Das Anwachsen der
Kapitalanlage im vorliegende» Ausweis um 2204,7 auf 8155,9 Mil¬
lionen Mark findet seine Erklärung darin , daß die Ncichsbank sehr
erhebliche Beträge der oben erwähnten Cchatzanweisuugenherein¬
genommen, d, h. zurückgekaust Hot, aus deren Erlös die bisherigen
Eigentümer oer Schahschcine die von ihnen gezeichneten Anleihe¬
beträge bezahlen. Die Steigerung der fremden Gelder um 1654
Millionen Mark hängt einerseits gleichfalls mit den Einzahlungen
aut die KriegÄrnleihe (bis jetzt auf die vierte Kriegsanleihe 5706
Millionen Mark eingezahlt), andererseits mit der Vorsorge für den
Quartalswechset zusammen. In der Zunahme des Itotenumlaufcs
um 614.4 Millionen Mark ist.lediglich die Einwirkung der Quartals¬
ansprüche zu sehen. Die jeweiligen Anleihceinzahlungen wurden
meist im Wege der Verrechnung erledigt. Der Darlehcnsbcstand der
Darlehenskassen hat nur um den verhältnismäßig kleinen Be¬
trag von 242,6 Millionen Mark zugenommcii. Tie Goldzuflüsse
waren in der letzten Woche wieder reichlich;' doch konnte aus den be¬
kannten Gründen nur eine Ijalöc Million dem Bestand der Reichs-
bank zugeführt werden. Die Golddeckung des Notenumlaufes de-
trägt 35,2 gegen 38,6 Prozent in der Vorwoche. Die Verringerung
van 3,4 Prozent ist Heiner als in der gleichen Zeit des Vorjahres,
wo sie 5,5 Prozent betrug."

Der „Kreislauf des Geldes" funktioniert also toirllich so ziem¬
lich automatisch. Tie Judustrielleu , Agrarier usw. liefern dem Reich
allerlei Kriegsbedarf , erhalten dafür eine Bezahlung, die reiche
Profite adwirft ; dann borgen sie gegen gute Zinsen dem Reich d,ls
empfangene Geld — und der Kreislauf ' beginnt ne». Damit der
Strom voll rauschen kann, müssen die arbeitenden und darbenden
Millionen die eigene)i Ersparnisse hineintverfen; denn was die
Kriegsuiatcrialliefcranlcn für 9kohstoffkostcnanfwendcn, dafür muß
doch auch ein Ersatz da sein. Der Kreislauf ist aber in Wirklichkeit
eine Spirale : jedesmal rundum geht es höher hinauf. Nämlich auf
den Schuldenberg!

Vermischte Uriegsnachrichten.
Admiral Dick , Direktor des Werftdepartemcuts des

R c i ch smariNeamts,  ist in Genehmigung seines Abschieds¬
gesuches mit der gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt worden.
Er war Tirpitzens rechte Hand.

Die Kartoffelnot ist. in Frankreich  noch beträchtlich
schlimmer als in Deutschland: in Pan stieg, dem „Matin " zufolge,
der Preis für erneu Sack von 75 Kilogramm um 10 Franken in
einer Woche. Der Präfekt hat den Bürgermeistern Mitteilung
gemacht, daß er die Vorräte beschlagnahmen würde, falls die Preise
nicht auf die Normalhöhe zurückgingen. Die Preise , die in ge¬
wöhnlichen Zeiten 150 Franken für 1000 Kilogramm betrugen,
stehen heute auf 320 bis 860 Franken.

Die Kommission der französischen Kammer  hat den
Vorschlag, die Uhr für die Dauer des Krieges um eine Stunde
v o r z u st e l l e n angenommen.

Im englischen  Un t e r h a u s e teilte der Unterstaatssekrc-
tar in, Munitionsmintsterium , Addison, mit, daß jetzt 105 00 0
Frauen in Munitionsfabriken  beschäftigt seicZk.

Eine Meldung aus Bukarest besagt: Die Russen  beginnen
mit deur Bau einer Eisenbahnlinie in  Ostn r ur c n i e n.
Die Baumaterialien werden bereits nach Kartals gebracht. Eine
Kommission, bestehend a >is zivci Generalen und dem Direktor der
'üdrussischen Eisenbahillinien haben die Strecke abgesteckt. — Die
Türket durfte im selben Gebiele, also im eigenen Lande, infolge
des rusfifchei, Einspruchs keine Bahn bauen.

*) Davon 156 Millionen zur Rückzahlungschwebender Schulden.
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Meistcrerzehler der Weltliteratur.
Gute Romane tn schonen Letnenbänden,
etwa 500 Seiten stark, auch für Geschenke

sehr geeignet, nur 1.40.
Henri, Bordeaux . Geschichte einer Ehe.
Björns »«. Auf GotteS Wegen. Absalonö

Haar.
Brachvogel . Friedemann Bach.
Gejtzler» Die sieben Glückssucher.
Daudet . Fromont jun. und Risler sen.

TartarinS Abenteuer. Numa Romnestan.
Disrael , David Alroy.
Lagerlös . Jerusalem.
Wtsentan « . Fabiola.
Härtner . Im Schlotz zu Heidelberg.
Alexis » Der Roland von Berlin.

Meine Bibliothek Langen
(Simplieifsimns -Verlag)

Jeder Vaud statt 1 — nur 35 2
(3 Bünde 1.—)

H Drachman «. In Sturm und Stille.
Ludwig Tboma , Morstaten.
S . Lagerlös . Schwester Olive» Geschichte.
G. Meyrink , Der heihe Soldat.
Peter SÄlemihl » Grvbkeiten.
Pete » Schleinihl . Kirchweih.
D». Owlglaß , Der saure Apfel.
Anatole Franee , Revoluttons -Geschschten.A. Hanschner, Daatjes Hochzest.
I . Wasserman « . Die Schaffnerin.
Hetnr . Man «. Das Wunderbare.
Holm » Mesalliancen.
H Bang » Friinleln Eaja.

Stefan ZeromSki , Die Geschichte einer
Sünde . Roma». Gebeitet statt 6—
nur M 1.20, geb. statt-« 7.50 nur -« 2.50.

Anastast« Werdizkaia. Manja . Roman.
Geheftet statt 5 — nur Mk. l.

Ulrich Rauscher. Richard Daukwards
Weltgericht. Roman. Geheftet statt

3 — nur 60 4, geb. statt ^ 4.— jetzt
Trat ■*  1 .—.

«lande Farrir «, Der Man « , der eine«
Mord degtng . Gehestet statt 3ö0 nur
75 4, geb. statt -* 4.50 nur 1.10.

Birg »» Moerner , Jnshallah , Türkische
Jmpresfione « . Statt 5.— nur -* 1.25.

«lande Farrsre , Das Geheimnis der
Ledende« . Roman. Gehestet statt 2250
nur 60 Pfg.

Rordenskjöld , Wälder , Streiszüge i, Süd¬
amerika. Geheftet 85 4, geb. 1.50.

Kür « eschsukzwecke find diese
Ausgaben sehr geeignet.

Goethe —Hnmdoldt —Darwin — Haeckel.
Bier Borträge von Prof . WalterMay.
Preis geb. statt •*  6 .— nur •*  1 .20.

Her« . Heijermans jr., FaMands -Skizzen.
Zwei Bände. Jeder Band geb. nur 80 2-

HermHeijermans j».,Jnteric « rs . Skizze».
Preis geb. nur 80 2-

M . « rtzydaschew, Arbeiter Schewyrjow.
Preis statt -* 3 — nur 504 (broschiert)

Herrn. Gort er, Ei « kleines Heldengedicht.
Mtt vier Reproduktionenvon R. Roland-
Holst. Preis statt -* 2.50 geb. 50 2-

Hcrm. Gort er, Mai . Die Dichtung Mai
ist 1889 erschienen. Sie war dar erste
Werk Gorter» und ein« der schönsten
Frücht« der Itterarische» Nenaiffance in
de» Niederlanden. Preis statt 4.50
geb. mtt 75 4.

Max Kretzer, Ansgewählt «Roman «. Drei
Bänd« in Leine» geb., zus. -* 2.50.

Gnh de Maupaffant . Der schön« Georg.
(6s ! ami ). Gebunden nur -« 1.50

Gnh de Maupaffant , Meisternovellen.
Preis nur 80 2-

Fritz Reuter , Ut mine Stromtid . Hoch¬
deutsche Ausgabe . 594 Seiten . Nur 50 4.

Die Bücher der Lese.
Oskar Wührle . Der BaldamnS und

seine Streiche.
Wilh . Schmidtdonn . DaS Glücksschiff.
Karl Hauptmann . Der Landstreicher.
Hans Bötticher , Was ein Schiffsjungen-

tagevuch erzählt.
Ans Jurte und Kraal . Geschichten der

Eingeborenen ans Asten und Afrika.
Im Banne des Eisens . Skizzen von

Ingenieur Dr . Colin Rotz.
Jeder Band elegant gebunden,
zu Geschenkzwecken lehr geeignet,

Ausnahmepreis nur 75 4.

Ferner : Die lustigen Bücher iTheodor
Etzel und Roda Roda ). Band 1:
Hans Wurst von Otto Julius
Bierbaum . Band 2: Der liebe
Augustin von Ed . Pötzl . Band 3:
Kriegerische Abenteuer von Heinr.
Zschokke . Jeder Band auch nur 75 4.

Die Bücher des deutschen
Hauses.

Herausgegeben von RudolsPreSber.
Zirka 30 verschiedene Bänd «,
Sehr elegant gebunden . Jeder

Band nur 90 4

Jugendgeschichte einer Arbeiterin . Bon
Adelheid Popp Preis statt 1.—.
nur 40 4.

Erinnerungen eines Waisenknaben . Bor-
wort von Prof . Forel . Preis statt
-* 1.— nur 40 4-

A« S der Diesel HerauSgegebenvon Adolf
Levenstein . Beiträge zur Seelen-
Analyse moderner Arbeiter . Preis statt
M 1 .— nur 20 4,  gebunden 70 4-

Christentum « nd freies Denken. Bon
Ant . Nyftröm . Eine krstiich-historische
Darstellung . Preis statt M 7 .— nur
-* 2.50.

Das proletarische Kind . Bon Otto
Rühle . Broickiert statt 3.— nur
80 4,  gebd . statt -* 4.50 nur -« 1.50.

Gori . der Rebell . Roman von I 0 ! 6
P 0 uS . 330 Seiten . Preis broschiert
statt -* 4.— nur 80 4-

Die Gruft . Erzählung von A. Kuvrin
248 Seiten . Preis drosch, statt -* 3—
nur 75 4-

Rana . Roman von Emile Zola . Preis
broschiert nur 80 2-

Auferstehung . Bon Graf Leo Tolstoi.
75 4.

Ssanin , Sittenroman aus den Tagen der
russischen Revolution . Bon M . Artzq-
baschew . 430 Seiten , Bibliotheksband.
Nur 1.50.

Im Zwang und Bann . Roman von
Wilh . Jensen . 437 Seiten , Biblio¬
theksband . Nur M 1 .50.

Oliver Twist . Roman von Charles
Dickens . 670 Seiten , Bibliotheksband.
Nur 1.50, broschiert nur 80 4-

Giovanni Boccaccio, Dckavieron
oder : „ Die hundert Erzählungen " .
Deutsch von D . W. Soli au . — 624
Seiten . Brosch. M 1.—, gebd. .«  1.50.

Simplieifstmus -Kalendcr 1912 und 1913.
Je 15 4 statt -* 1.—.

Albert vonnier's 50 pfg.-vücherei
jetzt nur 15 4, geb-, 30 4 jeder Band.

Felix von Stcnglin , Märkisches Rokoko.
Mar « Twain , Der springende Frosch.
Rudolf Hirschbcrg -Jura , Zu viel Liebe.
Edgar Allan Poe , Der entwendete Brief.
Rudhard Kipling , Soldaten -Kleeblatt.
Selma Lagcrlöf , Herrenhossage.
Paul Schüler , Der Nasenbär.
Karl Ettlinger , Das Paar.
Jerom «K.Jer » me, Henry 's Beobachtung «».
Max Kretzer , Lebensbilder.
Lou Slndrcaö -Saloins . Im Zwischenland.
Henry F . Urban , Katzen-Müller.

PrMweck
zu Geschenkzwecken:

Rud . Baumbach . Truggold.
-« 10.— nur 2.30.

Statt

F. Rückert, Liebesfrühling . Nur -« 2.30.
Berühmte Kunst- und Natur - Denk¬

mäler der Erde. Nur -* 3.—.

ttlassische Kunft.
Zwei verschiedene Mappen ä 12 Kunst
dlättervon Rubens , Schwind , Moretto,
Dyck, TenicrS , Rembrandt u. anderen.

Enorm billig ! Jede Mappe statt
5.— nur 2 .—.

Gegenseitige Hilfe in der Tier - und
Menschenwelt . Bon Peter Kropotktn.
Statt M 3 — nur 1.60.

Wettervorhersage für jedermann . Allge¬
meinverständliche Anleitung . Bon Prof.
Dr . Herm. I . Klein . Mtt 2 Tafeln
und 27 Textabbildungen . 10. Tausend.
164 Setten . Gebunden statt M 2.30 nur
•M 110 , broschiert statt Ji  1.50 nur 75 4-

Ti « Welt der Materie . Eine gemeinver¬
ständliche Darstellung der Chemie. Bon
Dr . A. S a a g e r . Mit 2 Doppeltafeln

■ und 39 Textabbildungen . 190 Setten
Gebunden -* 1.20, broschiert 80 4.

Festländer und Meere >m Wechsel der
Zeit . Bon Wilh . Bö Ische . Broschiert
40 2-

Der Untergang der Erde . Bon Dr . Wilh.
Meyer iUrania -Me -ers. Preis gebunden
statt JC  7 .50 nur JC  1 90.

Das Tierreich . Bon Dr . Heck (Direktor des
Zoologischen Gartens in Berlin ) und
anderen . In zwei starken Bänden ge¬
bunden . Mit ca. 14,55 Abbildungen . Preis
statt . * 18— nur -* 6.—.

(litt
Alle Bücher, Zeitschriften und Lieserungswerke werden durch unsere
Kolporteure und Zeitungsträger zu Original - Preisen pünktlich besorgt.

Nriegskarten in großer Auswahl.

hjtlleS Ä8,ÄS » ?S
zwei eleganten Bänden . Nur 3.—.

8ril,ltjtt8 8ttf(. SfrVE
eleganten Band . Nur 1.40.

Schlossers Weltgeschichte
Mtt Abbildungen . I » 10 starken
Bänden . Gebunden nur -« 35—

Meiner wilh. Vusch-Mbum
-« 2.75.

De« TaunnS im Bild . 130 LandschaftS-
bilder nach Originalanfnahmen . Heraus¬
gegeben vom TannnSklubFrankfurt a.M.
Nur -« 1.10.

Frankfurt a. M . von der grotz«« N «-
volution biS zu»Revolution von öden.
Bon Herm. Wendel . Für Parteimit¬
glieder broschiert 90 4, gebunden -#  1.40.

Soziale Kämpfe in Frankfurt a. Main.
Bom Mittelalter bis au die Schwelle der
grotzen Revolution . Bo» Dr .M O u a r ck.
Preis broschiert 402, gebunden 752-

Di « französtsche Revolution 1789 -1793.
Bon Peter Kropotktn.  Preis gebunden
statt 6.— nur 2.80. — Die beste
Darstellung der wirtschaftlichen Sette
der Revolutton.

Der Lockspitzel Asew und die terroristisch«
Taktik. Bo» Leo Deutsch.  Preis bro-
ichiert 35 2, in Bidliothekbandgeb. -ck1.—.

Kriegsgreuel aller Zeiten in der Borgst
nnd im Altertum. 1.50.

Die Kommune . Roman von P . und
B. M arguer itte . 420 Sett . Bor¬
wort von Herm . Wendel , Tttelzetch-
nung von P . Haase. Preis broschiert
statt 4— nur 65 2, gebunden statt»
-Ä 5.— nur 95 .'

Die Götte » dürsten. Roman aus der fran¬
zösischen Revolutton von A. France-
Statt 4.— nur JC  2 _ , geb. 3—

Sozialpolitisch . Ro
t» man ans der Zeit

des Sozialistengesetzes . Bo» Wilh.
B l 0». Brosch, statt ■*  1.20 nur 50 2,
gebunden statt ■-* 2.— nur 90 2_

rc. re.

Frankreich. Das Land und seine Leute.
Seine Geschichte, Geographie , Verwal¬
tung , Handel , Industrie u. Produktion.
Statt Ji  8 — nur M 1 .10,

Dreißig Jahre in der Südsee . Bon R.
Parkinson . Land und Leute, Sitten und
Gebräuche im Bismarckarchipel und auf
den deutschen Salomoninseln . Gebunden
statt M 17.— nur 8.—, broschiert statt
-6 14— nur Jl  6 .50.

Kreuz und quer durch Marokko. Kultur-
und Sittenbilder au« dem Sultanat des
Westens von Otto C. Artbauer . Mit
1 Tafel , 163 Abbildungen im Text »nd
einer Uebersichtskarte. Gebunden statt

4.80 nur -S! 1.80, broschiert statt
-4: 3.80 nur »4c 1.—

21 Meilen vom Südpol . Bon E. H. S ha ck-
leton . 2.70.

Der Panamakanal , seine Entstehung und
Bedeutung . VonJohnFoster -Fraser.
Mit 2 Karten und 46 Jllustrattone » (nach
Originalanfnahmen ). 4—

Die Riffpiraten nnd ihre Heimat . Erste
Kunde aus verschlossener Welt . Bon
Otto C. Artbauer . Mtt 34 Tafeln,
4 Abbildungen im Text, 6 Plänen ,Grund-
riffen und Ueberstchtskarten. Gebunden
statt 5.40 nur M 2 —, broschiert statt
-ck 4.20 nur .* 1.50.

Menschenkunde. Ausgewählte Kapitel ans
der Naturgeschichte von G. Buschon.
Mtt 3 Tafeln und 80 Textabbildungen.
Gebunden -ck >.60, broschiert -ck 1.—

Länder - nnd Völkerkunde. Bon Dr . Paul
Lehmann . In 2 starken Bänden ge¬
bunden . Mit ca. 1000 Abbildungen.
Preis statt -ck 18— nur -ck 6—

Illustrierte Völkerkunde . Mit 17 Tafeln
und 194 Textabbildungen . 464 Seiten
Elegant gebunden -ck2.10, brosch. -cki .6ö

Illustrierte Religions - n. Sittengeschichte
aller Zeiten « nd Bülker . Bon Dr . Otto
Henne am Rhyn . Gebunden statt
°ck4— nur -ck 1.50, broschiert statt -ck 3—
nur 90 4-

Wer etc.
Di « Erd« als Himmelskörper . Eine astro¬

nomische Geographie von Profeffor Dr.
I . B . Messerschmitt . Mtt 5 Tafeln
und 140 Textabbildungen . Gebunden
statt -ck 2.80 nur 1.50, broschiert statt
-ck 2— nur 1— .

Der Kampf um das Weid in Tier - und
Me» schene«twicklung . Don Dr . Konrad
Guenther . Gebunden -ck1.20, broschiert
75 4.

Die Lehre vom Leben - Ernährung , Fort¬
pflanzung , Befruchtung , Veredlung , Ent¬
wicklung und Tod . Von Dr . Konrad
Guenther . Gebunden statt -ck2.80 nur
-ck 1.20, broschiert statt M %— nur 75 2

Tierwelt « nd Erbalter . Entwicklungs¬
geschichtliche Betrachtungen . Bon Dr . L
Wils er . Mtt 5 Tafeln u. 25 Textabbil¬
dungen nach Originalzeichnungen von
A. Kull. 10. Taus . 127 Setten . Gebunden
statt -ck1.80 nur 60 2, broschiert 35 2-

Menschwerdung . Ein Blatt aus der
Schöpfungsgeschichte. Von Dr .L.W i l s«r.
Mtt 7 Tafeln und 21 Textabbildungen.
21.- 30. Tausend . 144 Setten . Gebunden
60 2, broschiert 35 2-

Klnnzinger . Belehrender Begleiter für
Aquariett - und Terrarienfrennde . Statt
>ck1— nur 25 4.

Mühl . Raupe « und Schmetterling «. Prak¬
tische Anleitting zum Sammeln , Züchten
und Präparieren , sowie zur Anlage
entomologiich-biologischer Sammlungen.
Mit einem Geleitwort vonDr .KG .Lutz,
sowie 6 Tafeln und 25 Textabbildungen.
96 Setten . Brosch. 40 4,  gebd . 80 4

Schönemann , Kleintierzucht als Neben¬
erwerb und Beruf . Statik 1.50 nur 30 2-

Dr . I . Zadeck, Frauenleiden . Nebst An¬
hang : Die Berhütnng der Schwanger¬
schaft. 20 2.

Fr . Brnpachcr , Kindersegen und kein
Ende . Ein Wort an denkende Ar-
better . 30 4

Dr.Carl Ernst Bock,
Das Buch vom gesunveu un-

kranken Menschen.
Mtt fast 400 Illustrationen , 780 Seiten

stark, -ck1.9 « .

Dr. Earl Mundes Wafferheilkuud«. 420
Setten . Preis 85 2

Praktisches Geschäftshaudduch . Bon G.
Koepper. 440 Setten . Geb. .ck 8.50.

Illustriertes Handbuch der Fedcrvieh-
zucht als Wirtschaftszweig u. al» Lieb¬
haberei , von A. C. Ed . Baldamus.
I. Baud : Die Hühnervögel , gebd.
statt -ck 14— nur M 5 .—. II . Band:
Die Tauben und das Wassergeflügel,
gebd. stattet 14.—nur -ckg,—.

MumijsenschilsMjk Wegweiser
jeder Band gebunden .KfY ,

statt -ck 1.50 nur 6
1. H . Klein . Die Wett der Sterne.
2. K . Lampert »Bilder a»Sdem Käferleben.
3. K. Eckstein. Tierleben des deutschen

Waldes.
5. W. Mignla , Deittsche Moose nnd Farne.
6. D. Geher , Weichtiere Deutschlands.
7. H . Marzell , Die Pflanzenwelt der Aloen.
8. SB. Migula , Allgemeine Pilzkunde.
9. W . Graebner . Heide und Moor.

10. W . Bock. Naturdenkmalpflege.
11- M . Hilzheimer » Die Haustiere in Ab¬

stammung und Entwicklung.
12. H. Kauffmann . Das Radium.
13. L. Mcfferschmitt . Vulkanismus und

Erdbeben.
14. O. Feucht , Parkbänme und Ziersträucher.
15. F . Werner . Amphibien und Reptilien I

(Körperbau und Lebensweise).
16. F . Werner , Amphibien und Repttlten II

1 Anpassung d. Organe an d . Lebensweise ).
17. R . Zimmermann »Naturphotographien.
18. R . Mitzbach , Der Pflanzensammler.
19. E . Schäff . Unser Flugwild.
20/21. W. Migula » Prakt . Pilz -Taschenbuch.
22. W . Cffenbcrger , Naturgeschichte der

kleinsten Tiere.
23. E . Leonhardt , Sützwafser -Aquarium.
24. K. Diehl , Feinde und Freunde des

Obstbaus.
25. 91. Meißner , Schutzmittel der Pflanzen.
26. I . Gengler . Liebesleben in der Vogel-weit.
27. K. Hennik «, Bogelschutzbuch.
28. W . Schoenichen , Blütenbiologie.
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